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DRITTES KAPITEL

DIE INKUBATIONSZETT

Gebe damen unmwerklichen Schritt , ewige
Forschung , nur La mich dieser Ummerk¬
Uchket wegen au dir wicht zer Afela .

7 . ; NLaß mich an dir nicht verzne . PCR, SCCHN
sehr deme Schritte mir scheinen sollten ,
zurückzugchen ! Es ist nicht wahr , dal die
kürzeste Linie Immer die gerade ist .

Lessing

Wenn wir den Entwicklunssabschnitt , in dem sich der Mensch

der Neuzeit vorbereitet , die „ Inkubationszeit “ nennen , so kann da¬

durch Teicht der Eindruck erweckt werden , daß das Neue , das hier

in die Welt trat , ein Giftstoff gewesen sei , Es war auch einer : wie

wir später schen werden . Jedoch dies nur zum Feil , denn auf un¬

screm Erdball pflegt sich Heilsames und Verderbliches zumeist in

gemischtem Zustand auszuwirken : und außerdem ist Ja Vergiftung ,
wie wir Im ersten Kapitel darzulegen versuchten , schr oft die Form ,
hinter der sich eine Erneuerung , Bereicherung und Vervollkomm¬

nung des organischen Daseins zu verbereen licbt : wenn die Fin¬

führung scheinbar feindlicher , schädlicher und wesensfremder Stoffe

an Pflanzen gefüllte Blüten , an Tieren neue Köpfe zu erzeugen Ver¬

mag , warum sollte sie nicht an ganzen Zeitaltern ähnliche Wirkun¬

gen hervorbringen können : neue Köpfe wachsen machen , strotzen¬

dere , gefülltere , blütenreichere Lebensformen heraufführen ? Doch
Wie dem auch sei : wir wollen mit dem Namen Inkubationszeit ZU¬
Nächst kein positives oder negatives Werturteil aussprechen , sondern
einfach jene anderthalb Jahrhunderte bezeichnen , in denen das
Neue im Schoße der Menschheit wächst , Teift , ausgetragen wird ,
bis es schließlich stark und groß genug geworden ist , um ans Licht
treten zu können .
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Ich sagte : die Geburtsstunde der Neuzeit wird durch eine schwere

Erkrankung der europäischen Menschheit bezeichnet : die schwarze

Pest . Damit soll aber nicht ausgedrückt sein , daß die Pest die Ur¬

sache der Neuzeit war , Sondern es verhielt sich gerade umgekehrt :

„ Neuzeit ‘ da , und durch sie entstand die Post , Inerst war die

seinem ungemein gedankenreichen Werk „ Gesundheit und Krank¬

heit in der Anschauung alter Zeiten ‘ sagt T ’ roels - Lund : „ Es ist

nicht unwahrscheinlich , daß die Krankheiten ihre Geschichte haben ,

so daß jedes Zeitalter seine bestimmten Krankheiten hat , die so

nicht früher aufgetreten sind und ganz so auch nicht wiederkehren

swerden . “ Dies Jäßt sich offenbar nur so erklären , daß jedes Zeit¬

alter sich seine Krankheiten macht , die ebenso zu seiner Physio¬

gnomie gehören wie alles andere , was cs hervorbringt : sie sind

geradeso gut seine spezifischen Erzeugnisse wie seine Kunst , seine

Strategie , seine Religion , seine Physik , seine Wirtschaft , seine Erotik

und sämtliche übrigen Lebensäußerungen , sie sind gewissermaßen

seine Erfindungen und Entdeckungen auf dem Gebiete des Patho¬

logischen , Es ist der Geist , der sich den Körper baut : immer ist der

Geist das Primäre , beim einzelnen wie bei der Gesamtheit , Wenn

wir die — allerdings auf mehr als einer Seite hinkende - Vergleichung

mit dem Individuum festhalten wollen , so müssen wir sagen : die

schwarze Pest ist ebensowenig die Ursache der Neuzeit , wie die

Schwangerschaft die Ursache eines neuen Organismus ist , sondern

hier wie dort besteht die wahre Ursache darin , daß ein neuer Le¬

benskeim in den Mutterkörper eintritt , und die Folge und der Aus¬

7
druck dieser Tatsache ist die Schwangerschaft , Der „ neue Geist “

erzeugte in der europäischen Menschheit eine Art Entwicklungs¬

krankheit , eine allgemeine Psvchose , und eine der Formen dieser

Erkrankung , und zwar die hervorstechendste , war die schwarze Dest ,

Woher aber dieser neue Geist kam , warum er gerade Jotzt , hier , wie

er entstand : das weiß niemand ; das wird vom Weligeist nicht ver¬

raten .

Es ist auch völlig unenträtzelt , unter welchen näheren Umstän¬
N

den die Pest , gemeinhin der schwarze Pod oder das große Sterben

genannt , von Kuropa plötzlich Bositz ergriff , Einige behaupten , sie
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sei durch die Kreuzzüze eingeschleppt worden , aber es ist merk¬

würdie , daß sie unter den Arabern niemals auch nur annähernd jene
Furchtbarkeit erreicht hat wie bei uns ; andere verlegen ihren Ur¬

sprungsort bis nach China , Die Zeitgenossen machten die Kon¬

stellation der Gestirne , die allgemeine Sündhaftigkeit , die Unkeusch¬

heit der Priester und die Juden für sie verantwortlich . Genug , sie

war auf einmal da , zuerst in Italien ; und nun schlich sie über den

ganzen Erdteil . Denn sie verbreitete sich , was ihre Unheimlichkeit

erhöhte , nicht reißend wie die meisten anderen Epidemien , sondern

zog langsam , aber unaufhaltsam von Haus zu Haus , von Land zu

Land . Sie ergriff Deutschland , Frankreich , England , Spanien , zu¬

letzt die nördlichsten Länder bis nach Island hin . Was sie noch

orausiger machte , war ihre Unberechenbarkeit : sie verschonte bis¬

weilen ganze Landstriche , zum Beispiel Ostfranken , und über¬

sprang einzelne Häuser , sie verschwand oft ganz plötzlich und

tauchte nach Jahren wieder auf , Bis tief in die zweite Hälfte des

tünfzchnten Jahrhunderts hinein wird ihr Erscheinen in den Chro¬

nıken immer wieder verzeichnet : „ Pest in Böhmen ‘ ; „ großes Ster¬

ben am Rhein “ ; „ Pest in Preußen “ ; „ Sterben auf dem Lande “ ;

„ Allgemeines Sterbejahr ‘ ; „ zchntausend sterben in Nürnberg ‘ ;

„ Post in ganz Deutschland , starke Männer sterben , wenig Frauen ,

seltener Kinder “ ; „ große Pestilenz in den Seestädten “ , Es war

allem Anschein nach eine Form der Bubonenpest : sie äußerte sich

in Anschwellung der Lymphdrüsen , den sogenannten Pestbeulen ,

heftizem Kopfschmerz , großer Schwäche und Apathie , bisweilen

aber auch in Delirien und führte nach den zeitgenössischen Be¬

richten am ersten , Zweiten , spätestens am sicbenten Tage zum

" Tode . Die Sterblichkeit war überall entsetzlich . Während ihrer

Höhezeit starben zum Beispiel in Bern täglich sechzig Menschen ,

in Köln und in Mainz täglich hundert , in Elbing im ganzen drei¬

zchntausend ; von der Oxforder Studentenschaft zwei Drittel , von

der Yorkshirer Priesterschaft drei Fünftel ; als die Minoriten nach

dem Aufhören der zweijährigen Seuche ihre Toten zählten , waren

cs über hundertzwanzigtausend ; der Gesamtverlust Europas hat

nach neueren Berechnungen fünfundzwanzig Millionen betragen :
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Die Parallel¬
epidemie

die damalige Menschheit aber meinte , es sei leichter , die Übrig¬

gebliebenen zu zählen als die Umgekommenen .

Eine Begleiterscheinung der Pest waren die Geißlerfahrten .

Die Flagellanten , exaltierte Religiöse , zogen in großen Scharen von

Ort zu Ort , fahnenschwingend , düstere Licder singend , mit schwar¬

zen Mänteln und absonderlichen Mützen bekleidet , von denen ein

rotes Kreuz leuchtete . Bei ihrem Erscheinen läuteten alle Glocken ,

und alles strömte zur Kirche : dort warfen sie sich nieder und

geißelten sich unter stundenlangen Liedern und Gebeten , ver¬

lasen vom Himmel gefallene Briefe , die das sündhafte Treiben der

Laien und Pfaffen verdammten , und mahnten zur Buße . Ihre

Doktrin , wenn man von einer solchen sprechen kann , war zweifellos

häretisch : sie JIehrten , daß die Geißelung das wahre Abendmahl

sei , da sich dabei ihr Blut mit dem des Heilands vermische , er¬

kärten die Priester für unwürdig und überflüssig und duldeten bei

ihren Andachtsübungen keinen Geistlichen , Ihre Wirkung auf die

verängstigte , an der Kirche und ' am Weltlauf verzweifelnde

Menschheit war ungeheuer . Allmählich erhielten sie Verstärkung

durch allerlei unreine Elemente : Abenteurer , Deklassierte , Bettel¬

volk , Maniker , Pervertierte ; und es muß ein beispiellos aufwühlen¬

der Eindruck für die Zeitgenossen gewesen sein , aus Furcht und

Hoffnung , Ekel und Gottesschauer seltsam gemischt , wenn diese

grauenhafte Lawine von Fanatikern , Irrsinnigen und Verbrechern

sich heranwälzte , schon von fernher durch ihren gruselig mono¬

tonen Gesang angekündigt : „ Nun hebet auf euere Hände , daß Gott

dies große Sterben wende ! Nun hebet auf euere Arme , daß Gott

sich über uns erbarme ! Jesus , durch deine Namen drei , mach ,

Herre , uns von Sünden frei ! Jesus , durch deine Wunden rot , be¬

hüt uns vor dem jähen Tod ! “

Diese Geißlerfahrten waren jedoch keine einfache Folgeerschei¬

nung der Pest , etwa der bloße Versuch viner Art religiöser Therapie ,

sondern höchstwahrscheinlich eine Parallelepidemie , ein weiteres

Symptom der allgemeinen Psychose : die Post war nur ein äußer¬

licher Anknüpfungspunkt . Für diese Annahme spricht die Tat¬

sache , daß derartige seelische Massenerkrankungen zu jener Zeit
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